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kenntnisbezogenen Aspekte der großen Kate-
Davıd Iracy chismen sınd dank ıhrer Ireue ZAUB Sd-

MC Glauben der Kırche für alle sachkundiı-
Weltkirche SCH Leser ebenfalls verständlich

och eigentlichen «Weltkatechis:Weltkatechismus das lıegt mehr als das SCINCINSAINC Bekenntnis
Problem der Eurozentrik des SCINCINSAIMMNECNM Glaubens Mıt ıhm 1ST auch die

Annahme gegeben da die menschliche S1tua-
L10N, welche die grofßen Lehren und Symbola des
SCHICMNSAINCH Bekenntnisses ansprechen, derma-
ßen klar und teststehend 1ST da{fß S1IC naturgemäfßs
kulturübergreitend und übergeschichtlich (so-

Wolt und Weolten MmMIt «W elt») 1ST Ldiese Annahme 1ST jedoch VOIN

der Kultur un: der Geschichte her ;ohl stark
Die Hoffnung auf geCIENELEN «Weltkate- anzuzweıteln In Sıituation, der selbst
chismus» scheıint zumındest ıllusorisch en1g- transzendentale Kommunikationsphilosophien

wird das lange der Fall sC1MN bıs CHNE e1N- (Apel Habermas) ıhren transzendentalen
gehendere Reflexion ber den Begriff «Katechis- (oder «Q Uasıl transzendentalen») Behauptungen

un: den Begrifft «Welt» erfolgt 1ST Eın C1- bescheidener geworden sınd und 1e] mehr als ıh:
gentlicher «Weltkatechismus» scheıint allzuviel Vorgänger, die CINE «Philosophie des Bewulßbt-

SCMECINSAMLCIN Denken un: SCINCINSAINCIMN C115> vertraten; der sprachlichen und damıt
Sprechen ber die rage VOTFrAU.:  t7Zen WE der der gesellschaftlich-wirtschaftlich-kulturell-SC
Kern des Glaubens kulturübergreitend Aar{t1- schichtlichen Einbettung aller transzendentalen
kulieren 1ST Meınes Erachtens stellt CIM <Weltkel- Formulierungen Beachtung schenken 1STt 6S selt-
techismus» die reale Notwendigkeıit der Inkultu- SaInl, da{fß sıch Theologen tinden denen die Idee
Fratıon pluralistischen Welt Frage Ka- Weolt Katechismus eın Kopfzerbrechen

machttechismen als solche sınd schliefßlich och kom:
plexer als das ıhnen nächsten stehende Diese phılosophischen Bedenken haben ındes
Gegenstück C1M «kurzes Bekenntnis» des SC- bedeuten gegenüber den heutigen theo-
INE1INSaIMeN Glaubens Jedes kırchliche Bekennt- logischen Gegebenheıten Gerade dem e1lt-
11S 1ST natürlich ebensotief die Kultur SC- punkt überzeugende Gründe tür die Annah
bettet WIC andere Wıirklichkeiten Dennoch sınd (Rahner, Bultmann) sprechen, dafß die Kır
kurze Glaubensbekenntnisse ıhrer relatıv che authört C eurozentrische Kırche SC1IMN,
bescheidenen Zielsetzung theologisch un kul und eher ylobalen polyzentrischen Kır
turell oft imstande, ber ıhre kulturelle Einbet- che wırd kommt Cn Plädoyer tür
tLung hınweg Lesern und Hörern d1e nıcht dem «Weltkatechismus» merkwürdig kurzsıichtig VOT

ursprünglıchen Kulturkreıis, sondern anderen Fassen WIT CLE andere große Wetterscheide-Pe-
Kulturen angehören, VO  z den zentralen lau: riode der Kirchengeschichte 1115 Auge, die Der10-
benswirklichkeiten sprechen Dıe Streng be de, die das Neue Testament als das Buch der Kır-

309
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che hervorbrachte. Dabej wird INa  S Zeuge des WIr die Heıligen) kommt VO daher und eINn-Übergangs V  z eiınem Judenschristentum z1g VOTN daher, da INan gewillt ISt, dıe Reise des
ohl einem jJüdischen als auch einem vielgestal- tiefen Eindringens in die eigene besondere Er:
tiıgen nıchtjüdischen Christentum. Zeıgt dasi tahrung, Kultur und Tradition unternehmen.christentum nıcht, WI1e viele 1n die Sıtuation e1IN- Nur auf diese We1ise entsteht ın jeder Kultur Jedgebettete Bekenntnisse un: katechetische Unter- wede klassısche Ausdrucksgestalt. Dıie klassı-
weısungen notwendiıg9 Un vielen schen Außerungen der katholischen Tradıtion
terschiedlichen kulturellen Sıtuationen das ZCUSECN VON einem Gespür für das Konkrete als
gemeiınsame Bekenntnis Z Jesus als dem hri- das Partikuläre, Ortliche das wiırklıiıch Kon
STUS aufrechtzuerhalten? Die Sıtuationen der krete in einem natürlichen Sınn Katholiken
Gemeıihinden des Markus,; Matthäus, Lukas, Jo wıssen, SOZUSaASCNH Adus eiınem zweıten Instinkt,hannes, Paulus, Jakobus, der Pastoralbriefe, des dafß INan A0 konkreten (3anzen ZUuU «Un1i-
Buches der Offenbarung sınd unterschiedlich SC- versalen» 1L1Ur über und durch die eigene DPartı-
NUug, oft schr verschiıedene Versionen des C kularıtät dıese Famılie, dieses Volk, diese Ort.
meılınsamen Erzählstotfes, der gemeınsamen schaft, dıiese Ortskirche, Gemeıinde, dıeses Volks
Christusnachfolge, des gemeinsamen Bekennt- H un Erbe gelann1ısses Christus in unterschiedlichen oft Dıie Erkenntnis, da{ß die (Snade alles durch.:
sehr unterschiedlichen kulturellen und s dringt und da CS notwendig ISt, 1m Licht der Paschichtlichen Sıtuationen des ersten Jahrhun- radıgmatischen Selbstbekundung-Inkarnationderts des Christentums ertordern. (sottes in Jesus Christus autf jede eigenDiese frühe Periode der Abfassung des Neuen Außerung der CGnade achten, 1St die rel1g1öseTestaments bıldet das treffendste Gegenstück un:! theologische Vısıon, die ın Katholiken ei-
unserer Situation. Das katholische Christentum WAds W1e einen «Zweıten Sinn» für das Ortliche,annn CS sıch nıcht mehr leisten, eurozentrisch Konkrete, Besondere hervorbringt. Dieser
se1n, wen12 W1€e das Urchristentum CS sıch le1 «Zweıte Sınn» mMUu ın jeder Ortskirche SOWIle 1n
sSten durfte, rein Jüdısch se1ın, WE CS all die der Gesamtkirche gefördert werden: (Gott un

(sottes Gnade sınd 1er 1n dieser besonderen GeNıchtjuden erreichen wollte, da{ß S1e den SC-
meınsamen Glauben 1ın ıhren eigenen Kulturfor- meınde prasent. Diese Besonderheit 1St 1C-
INnen verstehen und sıch anzueıgnen vermoch- spektieren. Das eigentliıch Paradıgmatische 1St
Te  5 Die unterschiedlichen Sıtuationen D heuti- nıchts anderes als das Gottesere1gn1s, Jesus hrı
sCH Europa selbst, ın West-, Miırttel- und Steuro- STUS Und Was dieses außerordentliche, paradıg-
Pa, die unterschıiedlichen Sıtuationen 1n der matische Ereign1s offenbart, 1St die Außerge-Nord-Süd-Spaltung rund die Welt, die er- wöhnlichkeit des Gewöhnlichen Örtlichen,schiedlichen Sıtuationen 1n Lateinamerika, Konkreten, Besonderen als die u1ls 1er und JetztNordamerika, Afrıka, Asıen un: überall in der nächsten liegende Verbindung ZUuU (3anzen.
1U polyzentrischen katholischen Welt zeigen Überspringt INa diese Verbindung, besteht
in Analogie dazu, da{fß (wıe in der Periode des die Gefahr, da INan auch die paradıgmatischeNeuen Testaments selbst), talls alle Katholiken Wiırklichkeit, die ıhr und 1ın ıhr prasent ISt, ber-

gemeınsamen Bekenntnis Lreu festhalten sol:. geht. Man Aßt unbeachtet, da{fßs alles (Gott, das
len, ethisch, relig1ös und theologisch verlangt 1St, Selbst, die Welt) 1n und durch das Besondere
dafß INan die unterschiedlichen wiırtschaftlichen, besten verstanden wırd Wenn nämlıch (sott Lie:
gesellschaftlichen, kulturellen und geschichtlı- be, WeNnNn alles Gnade Ist, dann besteht der siıcher-
chen Sıtuationen der verschiıedenen katholiji- STE Weg dieser Liebe un: dieser Universalı-
schen Völker sehr autmerksam beachtet und 1C- tat 1er und Jetzt 1m real Konkreten, 008 Je Beson-
spektiert. deren, 1im Ortlichen und Partikulären, das mıt

Alles Klassısche 1St 1n jeder Kultur dem Ur- dem Uniiversalen ın Verbindung steht.
Sprung un: Ausdruck ach gahzZ Besonde- Kurz, 1n den Vorschlägen, einen «Weltkatechis-
reS, jedoch seiner Wırkung ach unıversal. Dar- schaffen, scheint der Begriff <Welt»
1ın liegt 1mM wesentlichen das Paradox des Klassıi- ebensowenig geprülft worden se1ın W1e der Un
schen 1m Gegensatz ZU Periodischen. Die terschied zwıischen den (senera eiınes «kurzen

Glaubensbekenntnisses» un eınes sıchgreifbare Zeıtgemälheıit jedes klassıschen Textes,
Bıldes, Rıtuals, Handelns, Menschen (denken ach der Sıtuation richtenden «Katechismus».
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Im jetzıgen Zeitpunkt der Geschichte o1bt 1U IIC Paradoxon, das sıch philosophiısch als das
die andere «transzendentale» Diszıplın, die Phı: Paradoxon der Außerung VO Wahrheit als VO  -

Konkret-Universalem ZU Ausdrucklosophıe, ıhren westlichen Charakter und
raumt e1n, da{fß CS notwendıg Ist, die Sprachform bringen läßt, MUu diese Universalıtät ın jeder be
und damıt die kulturellen un: geschichtlichen sonderen Kultur gemäfßs deren Eıgenart 1N-
Unterschiede stärker beachten, talls S1e 1n kulturiert werden. Der Katholizismus Zzumı1ın-

Kontext ıhrem Streben ach Iranszen- dest hat dies anerkannt. SO 1ın der relatıven
denz treu se1ın 111 Deshalb 1St CS unbegreiltlıch, Bejahung ein1ıger SOgEeENaANNTLEF «heidnischer» Fle:
da die Theologie zumındest diejenige Theo- als eıner «praeparat1o evangelı1», da{f
logıe, die Vorschläge einem «Weltkatechis- diese nıcht einfach au  FYrOLtLteN, sondern TI

vorlegt gdl eın Gespür für die Not- gestalten sınd Im jetzıgen Zeitpunkt seiner
wendigkeit hat, alle katechetischen (und damıt KRerordentlichen Geschichte 1St das katholische
«sıtuat1ionalen») Wıdergaben des gemeinsamen Christentum gerade seiner Katholi:zıität annn
Glaubensbekenntnissses ın den Kontext der Ge: meılsten LrEu, wenn CS das gemeinsame Glaubens-
schichte hineinzustellen und iınkulturieren. bekenntnis 1ın vielen (nıcht LLUT europäischen)
In jedem Vorschlag eiınem Weltkatechismus Kulturtormen bejaht. Diese Notwendigkeıt un:
1St. dem eurozentrischen Begriff «Welt» stärkere diese Verheitsung Afst sıch AaUuUs Neueren theologıi-
Beachtung schenken. schen und kırchlichen Entwicklungen elines Je-

In eınem gewıssen Sınn 1STt «F uropa» nıcht eın den der oroßen Glaubenssymbola und eıner Je
geographiıscher Begriff. Vielmehr besagt (wıe be] den der oroßen Glaubenslehren ersehen. Den-
Troeltsch und Rendtortff) der Ausdruck «Euro- ken WIr Z darüber nach, WI1e€e d1€ zentrale Erlö-
paertum» eine kulturüberschreitende Realıtät: sungslehre 1n die Kultur und Geschichte einge-

bettet und undnıcht U 1mM globalen Sprachgebrauch der WEeST- eINZ1g dadurch Kultur
lıchen Wıssenschaft, sondern auch 1mM Blick auf Geschichte überschreıitend WAar und ISt
ethisch, polıtisch un: kulturell übergreifende
Realitäten wıe die «Menschenrechte». IDIG Fähig- Das christliche Heıilsverständnis:eIlt der europäischen Kultur (und jeder großen
Kultur), ber sıch selbst hinauszuschreıten, steht seiInNeE Grundelemente und dıe Notwendigkeıit, A

kontextualısıierenhıer nıcht 1n rage. Was n rage gestellt wiırd, 1St
die Annahme, da europäısche (einschliefßlich Das christliche Heılsverständnis beginnt MIt
nordamerıkanısche) Denkweısen, auch ohne eıner Erfahrungstatsache: Eın Christ ertährt in

gleich welcher Kultur eınen Zustand der Befre1-da{fß jede speziıfische Forderung (z.B Menschen-
rechte) sorgfältig erortert wiırd, definıtionsge- ung VO erlebter Knechtschaft, und 1n dieser Be-
mä{ß (d.h semäfß europäıischer Definition) kul freiung verspurt der Ohrst da{fß diese Heılung
turel] hınlänglich transzendierend sind, die VO  — (zott kommt. Solche Erfahrungen, W1€e
AWelt» konstituleren. Dieser Hybrıs MmMIt ıhrer bruchstückhaft S1€e auch se1ın mOgen, werden von
klaren Neigung kulturellem Kolonialısmus Chrıisten als reale Heıilserfahrungen erlebt. Diese
können gedankenlose westliche Wıssenschaftler Erfahrung 1St unvermeıdlich dialektisch. S1e 1ST
und Philosophen manchmal ımmer och frö- Eerstens Ertfahrung eıner Befreiung VO eıner
e  3 Dafß aber christliche Theologen dabe]l mIt- mächtigen Knechtschaft. In der Geschichte und
machen, 1St tietbetrüblich. Im Gegensatz der 1ın verschiedenen Kulturen 1St testzustellen, WI1€

die Heilsertahrung unterschiedlich gedeutetMeınung VO Hılaire Belloc stimmt s nämlich
nıcht, da{ß «Furopa der Glaube, und der Glaube wırd als Befreiung VOIl Schuld durch die Sun-
Europa» 1St Vielmehr 1St das Christentum jetzt denvergebung; als Befreiung VO  - Knechtung
offensichtlich eıne Weltkirche. Und jede Weıige- durch eın banges Getühl radıkaler Vergänglich-
rung, diesen Sachverhalt theologisch anzuerken- keit; VO  3 ngst angesichts des Todes, VO  —$ ngst
HCR selbst ın der Absıcht, einen Weltka- angesichts der scheinbaren Sinnlosigkeıit oder
techıismus» schaffen, dessen eurozentrischer Al Sınnwidrigkeit des Daseıins un: VO  e Ver-
Charakter klar auf der and lıegt sollte auf knechtung durch das Gefühl, 1ın systematısch
theologischen Wiıderstand stoßen. Jle oroßen VErStrukturen der eigenen individuel-
Symbola und Lehren des gemeınsamen lau len Psyche oder 1mM massıven globalen Leiden 1N-

tolge der Unterdrückung 1n Gesellschatt und (5e-bens sınd kulturüberschreitend. och gemäis e1-
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schichte hoffnungslos gefangen sCIiIN Dıie rung Der Glaube enthält ohl aber besagtHeilserfahrung 1ST gleichzeitig Erfahrung nıcht erster Linıe die Annahme, da{ß SCWISSCBefreiung Daseinsweise, ech kognitive Sınnbezüge wahr sınd Als Heiılsertfah
v  3 Menschseıin Man erfährt Freiheit weıl INan rung besagt der christliche Glaube Grunde

der Welt ebt hne dem Daseın letztlich CN Glauben den (ein Vertrauen aut den GCinm
mifßtrauen Man erfährt Freıiheit weıl INa  - die Ja dem) (SOtt Jesu Christi] Glaube 1ST hrı
geschaffene Welt un: die CISCI1C Endlichkeit als stusnachfolge Aus dieser deutenden Befreiungswesentlıch gul akzeptiert weıl INan annımmt<t un: Ganzheıitserfahrung als Erfahrungda{ß INan Sünde un: Schuld VOIN (sott ANSC- dikalen Vertrauens auf den (sott und der TIreue
LNOINMEN 1ST Man erfährt Freiheit weıl INa  — den dem (ott der sıch Jesus Christus entsche]
Tod nıcht als das letzte Wort ansıeht Freiheit dend geoffenbart hat erg1bt sıch alles we1ltere dıe
weıl INan für andere 1ST Vertrauen darauf Einsıicht da{fß diese Erfahrung Gabe, CGnade und
da{ solche Taten letztlich VO Bedeutung sınd Aufgabe 1ST die Einsıcht da{fß die rettende Inıtıa
Freiheit weıl InNnan Ertahrungen VO Frieden un L1Ve dabe] VOoN (Sött ausgeht als die entscheiıdende
Freude annımmt un: SIC als WEn auch och Bekundung des Gottes, der Liebe 1ST die Eın
bruchstückhafte Bekundungen der Gegenwart sıcht da{fß diese Erfahrung der Befreiung VOI JCetzten Wıiırklichkeit selbst versteht YTel- der Knechtschaft, die unls gefangenhielteıt weıl INan sıch dem Kampf für wiırtschaftli- auch Befreiung Lebensweise 1ST
che un politische Gerechtigkeit anschliefßt Weg des Liebe und Gerechtigkeit La-

W ıe sämtliche Erfahrungen enthalten auch Glaubens, Weg, der Christus
alle solchen Erfahrungen Deutungselemente nachzufolgen versucht un: Wıiırken Lehren
Selbst abgesehen VOINN den 1er uNnnotigen VOI - Sterben un Auterstehen Jesu erschlossen WOT
wiıckelten Darlegungen der Hermeneutiktheo den 1ST IDieser Jesus 1ST der Christus, der, der
I besagt J1es a) Es 1bt keine Erfahrung ohne der indıvıduellen un gemeıinschaftlichen
eC1in Verständnıis, un jeder Verste- christlichen Erfahrung ZUSCHCH 1ST und die Na
hensakt ı1ST auch CIn Deutungsakt. tur der etzten Wirklichkeit als des Gottes, der

Im Fall des Christen liegen i diesen Befre1 Liebe 1ST entscheıidend bekundet Glaube 1ST
ungs- un! Ganzheitserfahrungen viele Praxas: un:! Praxıs 1ST CiME besondere Kul
die Geschichte und Kultur eingebettete Deu- tur eingebettet
tungselemente Solche Erfahrungen werden Di1e grundlegende christliche Heılsbezeu
nämlı:ch nıcht ULTE als «Befreiung» sondern als gUung 1ST CIM Zeugnıis, das diesen deu
<H611» bezeichnet Das besagt, da{fß C111 Christ tenden Erfahrungen des <Heils» als Befreij-
diese Heıilserfahrungen als VO (sott erhaltene ung VO  ; Knechtschaft un: Befreiung Zabe un Aufgabe ertährt un versteht Diese Weg Jesu Christi gründet Als deutend 1ST

Erfahrungen sınd sCHAUCI ZESAQT, tür den hrı: die Erfahrung partıkulär In diesem Erfahrungs
sten Erfahrungen des Glaubens den (Gott der kontext des Heıls bleibt das christliche

Jesus Christus Aufschlufß darüber gab WAas die Grundbekenntnis bestehen «Ich ylaube (wiırletzte Wiırklichkeit 1ST (nämlich das heıilıge My- glauben) MALLT den Aposteln Jesus Christus >>

MVETTUMM umarmenden und umtassenden Merken WIT u1nls [ Dieses Bekenntnis lautet nıcht
Liebe) Diese Erfahrungen geben den Christen «Ich glaube den geschichtlichen Jesus» auch
ebenfalls Autschlufß darüber WG WIL sınd un: nıcht «Ich ylaube Christus» auch nıcht «Ich
Was WITr werden können (nämlıch endliche, doch xlaube die Apostel >>

entfremdete menschliche Wesen, die aber durch Das Bekenntnis Was CS Sagl «Ich glaube
den Glauben Jesus Christus befreit werden (wır glauben) MItTL den Aposteln Jesus hrı
können un: deswegen imstande sınd dem Weg STUS >> Mıt der Präposition «411>» wırd betont da{ß
der radikalen Liebe (zott un ZU Mıtmen- die christliche Heıilserfahrung (indıviduell und
schen tolgen). gemeınschaftlich) auf dem Sachverhäalt gründet,

Die Befreiungs-/ Ganzheıtserfahrung als C1- da{fß (Jott sıch Jesus Christus erschlossen hat
christliche Heılserfahrung ı1ST christ- Dıe Hiınzufügung VO« den Aposteln» er1N-

licher Deutung Erfahrung Entsprechung ert daran, da{fß CS theologischer Kriıte
dem Jesus Christus erschlossenen (3o0tt S1e 1len bedarf erklären, Was WITr den

1ST christlich gesprochen, CIM Glaubenserfah «Aposteln» verstehen S1ie auch daran,
312
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WwW1e€e WIr Christen des Ende gehenden ZWaNZ1g- äflst Für das jJüdısche Ww1e auch für das christliche
sten Jahrhunderts eıner geschichtlich un Heılsverständnis 1St dıe VOIN (sott herbeigeführte
hermeneutisch bewufßten elit uns n gleich wel Befreiung VO Knechtschaft eine zentrale bıblı
cher Kultur als 1ın Kontinuität diesen ersten sche und nachbiblische Metapher: Klassısch
Zeugen Christiı verstehen können. lıegt S1e 1m Exodus und in den Gedankengängen

Be1 diesem Verständnıiıs mufß deshalb jede Zze1lt- der Propheten Vr Zudem wırd «Knechtschaft»,
vgemäfße christliche Soteri0ologıe 1mM Hınhören die «Befreiung» korrelatıve Metapher, oft Z
auf die Erftordernisse eıner besonderen Kultur 1n Bezeichnung dessen verwendet, OVOIN Wlr DE

Formulierungen versuchen, retitet oder efreıt sınd Wıe weıter oben anl
Was Heıl» 1 christlichen Sınn 1St (wıe oben). tOnt, 1ST Ja «Knechtschaft» durch alle Verschie-
Solche Formulierungen werden sıch bestentalls bungen der Metaphern iın Richtung auf die mehr
als relatıv zutreffende Interpretationen VO  — Fol. posıtıve Heilserfahrung (Errettung für oder
gendem erwelsen: a) der Grundfragen in ullserer etwas) hındurch ın der Geschichte der christli-
jetzıgen Sıtuation (die Suche ach Befreiung AaUuS chen Reflexion eın konstantes Grundelement.
Knechtschaft un: ach eiınem Weg echter Tod, Leiden und Schuld/Sünde werden oft als
Freiheıit); der gee1gnetsten Kategorien, die. «Knechtschaft» bezeichnet, VO  ; der eINZ1g die
SC Erfahrung des Heıls 1in Jesus Christus als die Befreiung/ Rettung durch (Goft uls befrejien und

retiten Aım: In dieser klassıschen christlichenentscheidende Bekundung (zottes als der
greifenden Liebe artıkulieren: ©) der Katego- Sıcht xibt es aum (oder sollte CS aum geben) e1-
rıen, die eıne grundlegende, doch kritische Kon- HE Kontroverse darüber, ob CS richtig 1St, eıl als
tinultät MIt den «Aposteln» als den Urzeugen totale Befreiung bezeichnen: als Befreiung
für diese Heilserfahrung anstreben. Dieser Vor: VOI chuld/ Sünde, VO  - Tod un Vergänglıch-

keıit, und grundsätzlıch VO jedwederSal kontinuijerlicher Deutung der christlichen
Heilsertahrung hat stattgefunden, tindet Knechtschatt, die uns gefangenhält.
un wiırd, solange die christliche Heıilsertahrung Den klassıschen christliıchen Heilsverständ-

nıssen und den nachmodernen westlichen Deu-weıtergeht, in immer Sıtuationen und
Kulturen weıterhın statt{inden. Lungen UMSGEFEN S1ıtuation 1St die Annahme SC-

Dies sınd uUuNsSeTCSs FErachtens d1e Grundkon- einsam, da{fß systematısche Fehlsichten (Illu-
Mannn des christliıchen Heılsverständnisses. s1onen) und nıcht blo{fß Irrtümer 1Dt. Die IUlu:
Heute 1St EerMNeNl das Interesse eıner anderen S10N 1St eigentliches Problem. Worın
Frage autgekommen: Sollten WITF; nachdem diese christliche Auffassungen sıch VOIN nachmoder-

MC säkularen Einschätzungen unterscheiden,kulturübergreifenden Konstanten 1mM christlıi-
chen Heilsbekenntnis gegeben sind, auch SascCIl, 1St ebenfalls klar Christliche Verständnisse VO

da{fß das eıl 1mM christlichen Sınn heute für die «Sünde» können (und sollten) auch wahrneh-
MCN, da{ß solche systematiıschen FehlhaltungenChristen die ermächtigende abe und Aufgabe

ISt, sıch ernsthaftt auf den Kampf tür politische W1e€e SeX1SmMus, Rassısmus, Klassendenken, Antiı-
un:! gesellschaftliche Befreiung einzulassen”? sem1t1smus, Elıtarısmus vorhanden sınd och
Wıiırd «H811» richtig verstanden als totale Befre1i- geben diese Einschätzungen das christliche Ver-
ung, die politisches Handeln erfordert? Dies bıl. ständnıiıs VO  - «Sünde» nıcht erschöptend wıeder,
det heute den Kern vieler Debatten VO  ' Chriısten wonach Süunde VOTL allem als Verstofß die
über das eıl Es 1ST auch eın zentrales Beispiel letzte Wirklichkeıit, (zott verstanden wırd
für dıe Notwendigkeıt der Inkulturation Ebenso wichtig ISt, da{fß christliche Heıilsver-
selbst el1nes für den Christen zentralen 5Sym- ständnıisse dıe Annahme einbegreıten können
bols, w1e€e das eıl 1St und sollten), da{fß CS notwendig SE sıch ernsthaft

den modernen und nachmodernen Bestrebun-
sCch polıtischer, kultureller, gesellschaftlıcherIIL. Das befreiende Beispiel der

Befreiungstheologien ın e1Iner polyzentrischen Emanzıpatıon un:! Freıiheit anzuschließen.
Kırc och auch l1er wieder annn das e1] 1m christli-

chen Sınn, da CS 1n (sott als dem Urgrund und
In eiınem gewılssen Sınn versteht CS sıch VO  S Ziel alles menschlichen Handelns gründet, nıcht
selbst, da{fß das eıl 1mM christlichen Verständnıis erschöpftend verstanden werden durch eıne Autf-
sıch mi1t der Metapher «Befreiung» bezeichnen fassung, welche behauptet, da{fß sıch UNMNSETE
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Emanzıpatıon allein schon durch die Verwen- Uung tfinden sıch also nıcht RT 1n den Heılserfah-
dung eıner emanzıpatorischen Kampft- rungen geheilter Eınzelpersonen, sondern auch
methode erreichen lasse. iın den Kämpfen für die politische un: gesell-Metz betont also miı1t Recht, da{ß «Emanzı- schaftliche Befreiung unterdrückter Völker. Es
pat1on» un «Erlösung» (sO WwW1e (S1- S1e auffaßt) o1bt ein Indiıviduum, das VO diesen Strukturen
nıcht gleichbedeutend, sondern in jedem christ- befreit ware (was ın gleicher Weıise VO  e den IOn
lichen Verständnis VO Erlösung/ Heiıl dialek- terdrückten un VO den entftremdeten Unter-
tisch auteinander beziehen sınd Und tolglich drückern oilt). Es 1St nıcht richtig, VOIN christli-
betonen die Beifreiungstheologen und die fem1ın1- cher Befreiung/ Rettung ırgendeines einzelnen
stischen .Theologinnen un Theologen mıt Menschen sprechen, während INan die
Recht, dafß die oft VEISCSSCNEC, vielleicht - Knechtungsstrukturen aufßer acht läfst, dıe ber
terdrückte bıblische Metapher «Befreiung» eıne einen jeden und ber alle verhängt sınd Be1-
treffende Metapher (und, talls mıiıt dem weılteren spielsweise hat (zustavo Gutierrez recht, WeNn
kritischen theoretischen Rüstzeug verbunden, die Adresse europäıischer oder nordamerika-
eın Begritf) ISt, ın uULNsSeTeEIN Kontext das nıscher Theologen gerichtet Sagt «Eure Yrel-
Heıl 1m christlichen Sınn beschreiben. Ge: heitsgeschichte 1St nıcht die »  $ un WenNnn

ZESAQT: Sobald ırgendeıin christlicher betont, da{ß UNSCIE «Entwicklungs»-BegriffeTheologe «Freıiheit un: «Freiheit ZU>» als die Jlateınamerikanische Sıtuation nıcht treffen,
entscheidende Kategorıen Z Verständnıiıs des denn diese ertordere die gesellschaftliche un:
christlichen Heıls ansıeht, hat CI ebenfalls die lıtısche Befreiung einschliefßlich der BefreiungFreiheitsgeschichten und die damıiıt N- VO  S WUMNSCTGT Auffassung darüber, WAaS als «Ent-
hängenden Leidensgeschichten, die alle moder- wicklung» gelten habe
M westlichen un nıchtwestlichen Erwäagun- ine Ühnliche Analyse der weıteren klassı-
SCHl über unsere systematıschen Fehlhaltungen schen Symbola un Lehren (z.B «Schöpfung»darlegen, berücksichtigen. 1m afrıkanıschen Christentum, das «Selbst» 1mM

Man braucht auch nıcht den vorrangıgen as1atıschen Christentum) des gemeınsamenchristlichen Charakter VO  S «Freiheit als christlichen Bekenntnisses könnte ohne weıteres
Freıiheıit VO  3 Schuld-Sünde leugnen. Man der gleichen Schlufßtolgerung führen, W1€e die
braucht auch nıcht aus innerchristlichen (Grün- vorlıegende Analyse des Heıilsbegrifts: Es sınd
den die «Freiheit Tod 1m christlichen el allgemeine theologische Wahrheıten, welche die

leugnen WwW1e€e jene Leidensgeschichten_- Geschichte und die Kultur transzendıieren, doch
S1€e 1n besondere Geschichten unddrückter Völker, welche die Freiheitsge-

schichten (der «Sıeger») begleiten, NEeUuUu un: kräft- Kulturen eingebettet und mussen 1eSs se1in.
t1g nahelegen. Dennoch braucht I1Nan sıch nıcht Es 1ST bestenfalls unwahrscheıinlıich, da{fß CS 1r-
1n eınen gefühllosen Individualismus oder
weıichlichen Personalısmus zurückzuziehen.

gendeinem «Weltkatechismus» gelingen kann, al
den unterschiedlichen Kontextualisierungen des

Christliche Theologen, dıe sıch bewuft sind, gemeıinsamen Glaubensbekenntnissses eıner
da{ß alle UMSETE Ausübungen VO  3 Freiheit VO  - SC ylobalen Kırche gerecht werden. Sondern

höchstwahrscheinlich wırd ein solcher Katechis-sellschaftlichen und politischen Strukturen
durchdrungen und da{fß iın allen HI SETEN AÄus- I11US sıch als eın weıteres Beispiel einer unwill-
übungen der emanzıpatorischen Vernuntft unbe- kommenen und nıcht ANSCHOMMECNEC Eurozen-
wulßte psychische un sprachliche Strukturen triık 1n eıner polyzentrischen Weltkirche erwel-
vorhanden sınd, haben allen Grund, alle rein 1N- S  3 Wıe die Kırche des Neuen Tlestaments hat
dividualistischen und personalıstischen Heıls diıe Kırche VO jetzt Gelegenheıt den aıros
auffassungen aufzugeben. die frühere eurozentrische kulturelle und SC

Kurz, eıl wırd dann 1mM christlichen Sınn schichtliche Sıcht der Welt» aufzugeben und der
richtig aufgeftaft, WeNn INa  a} die totale Befreiung Welt begegnen, W1€e diese 1ST 1n a1] iıhrer Un:
der Eınzelperson UN ll der sprachlichen, PSY- terschiedlichkeıit, Fragwürdigkeıt un Verhe!1-
chischen, gesellschaftlichen un politischen isungstülle. Wıe die Kırche des Neuen Testa-
Strukturen betont, welche die einzelnen Men- wulßte, 1St eıne gyule pastorale Praxıs eıne
schen formen, ob diese CS Nu wollen oder nıcht. zutle Theologıe. 1nNe ZuLe Theologıe 1St kulturell
Bruchstückhafte Zeichen eıner solchen Befrei- und geschichtlich eINZ1g durch ihre TIreue ıh:
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WELTKIRCHE — WELTKATECHISMUS: DAS PRÖBLEM DER EUROZENTRIK
KGI Partikularıität übergreifend. Cute Katechis- der Welt» / usammenzukommen. Von nıemand
HMG siınd AUS dem Grunde gut, weıl sS$1e sıch sollte INan rwarten, da{fß 1r Europäer werde, da:
das gleiche Paradox der Transzendenz halten, 1N- mıiıt (SI: sıch dann MIt dem Erzählgut, der Kultur
dem S1e das gemeinsame Bekenntnis für er- un: der Besonderheit der Europäer treffe,
schiedliche Kulturen verschieden wıiedergeben. Jesus Christus un: seiner kulturüberschre1i-
Niemand braucht Europäer werden, mMIt tenden Kırche gehören.
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